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Berlin, 11. März. Ueber die Ernennung 
des Gelterallleutenants Bronſart von Schellendorff 
zum Kriegsminiſter werden noch folgende Einzelheiten 
gemeldet: rl i , 

Die Anziennetätsverhältniſſe einiger hohen Of⸗ 
ſtziere im Kriegsmintſterium ließen es wünſchenswerth 
erſcheinen, einen General an die Spitze der Heeres 
verwaltung zu ſtellen, deſſen militär ſcher Rang höher 
war als derjenige verſchledener Departementschefs, 
und deshalb haben wohl auch Unterhandlungen 
mit mehreren kommandirenden Generälen, wie von 
Blumenthal und von Treskow, ſtattgefunden. Aller⸗ 
dings liegen Präzedenzfälle vor, daß gerade im 
Kriegeminiſterium Offiztere mit älterem Patent vor⸗ 
übergehend einem jüngeren General untergeben wa⸗ 

ren, aber wir glauben nicht, daß ein ſolches Ver⸗ 
häͤltniß ſich heut zu Tage lange aufrecht erhalten 
laſſen wird. Die Traditionen in der preußiſchen 
Armer verlangen ſtrenges Beachten der Rangver- 
hältniſſe, und da vom Major aufwärts keine Pa⸗ 
tent⸗Aenderungen mehr ſtattfinden, jo iſt auch keine 
Möglichkeit vorhanden, die jetzt geſchaffenen Rang 
verhältuiſſe im Kriegsminiſterlum zu korrigiren. Das 
einzige Mittel bleibt wohl Verſetzung der hiervon 
beroffenen Ofſtziere. Es find dies die General- 
lieutenants von Rauch, von Albedyll und von 
Hartmann, welche ſämmtlich ältere Patente haben 
als Generallieutenant von Bronſart. Der Direktor 
des allgemeinen Kriegsdepartements, Generallleutenant 
von Berdy du Vernois, It zwar General vom glei⸗ 
chen Jahrgange wie der ſetzige Kriegsminiſter, aber 
\ um fünf Monate jünger im Generallieutenants⸗ 
patent. Der Remonte-Inſpektor General v. Rauch 
iſt ein um fee Jahre älterer Generallieutenant 
als der Krlegsminiſter, die Generäle von Albevyll 
und von Hartmann um zwei, beziehungsweiſe ein 
Jahr. Man iſt zwar gewohnt, die Stellung des 
Chefs des Militärkabinets — offiziell heißt letzteres 
Abthellung für perſönliche Angelegenheiten — als 
eine ſelbſiſtändige und dem Kriegsminiſter neben⸗ 
geordnete zu betrachten. Ein Blick auf die Ein- 
richtung des Kriegsminiſteriums und in die Rang- 
liſte genügt aber, um feſtzuſtellen, daß ſowohl der 
Chef der Abtheilung für perſönliche Angelegenheiten 
(gegenwärtig General v. Albedyll) als der Remonte- 

Inſpektor und der Direktor des Departements für 

das Invalidenweſen (General von Hartmann) for⸗ 

mell und ſachlich unter dem Kriegsminiſter ſtehen. 

Man darf geſpannt darauf ſein, wie ſich dieſer 

Konflikt löſen wird. Im Uebrigen wird die Er- 

nennung des Generals von Bronſart zum Kriegs 

miniſter in den Kreiſen der Hauptwaffe, der In⸗ 
fanterie, eine gewiſſe Genugthuung hervorrufen, da 
der Kriegsminiſter urſprünglich bei der Infanterte 
eingetreten und dort bis zum Hauptmann gedient 
hat. Bisher waren die beiden in Bezug auf Be- 
förderung und Organtfation wichtigſten Stellen, alſo 
diefenigen des Kricgsminiſters und des Chefs des 

Militärkabinets, mit Offizieren beſetzt, von denen der 

eine aus der Kavallerie, der andere aus dem In⸗ 

genleurkorps hervorgegangen il. 

ö Der Redakteur Max Liebermann 
| von Sonnenberg iſt geſtern vom biefigen 


Landgericht wegen Gottesläſterung und Beſchimpfung 
der Einrichtungen der jüdiſchen Religion zu 14 Ta- 
gen Gefängniß verurtheilt worden. g 

. en Dubliner Telegramm der „Times“ be⸗ 
ſtatigt die Meldung, daß Patrick Egan, der Schah⸗ 
| meiſter der Landliga, um ſich einer möglichen Ver⸗ 


haftuntz zu entztehen, mit den Fonds der Liga, 
welche noch immer ſehr beträchtlich ſein ſollen, nach 
Spanien geflüchtet ei." Dort ist er gegen eine Ver⸗ 
folgung ſeitene der engliſchen Regierung ſicher, da 
zwiſchen Großbritannien und Spanien kein Ausliefe⸗ 
ktungsvertrag beſteht. Egan ſoll im Laufe der ge⸗ 


Unterſuchung durch Ausſagen verſchtedener Zeugen 
mit Bezug auf die Verwendung der Landligafonds 
ſehr kompromittirt worden ſein. Er ſcheint davon 
K teitig unterrichtet worden zu jeln und daher er- 
ark ſich ſeine Flucht. 

„ Die zuweilen zu ofſiziöſen Kundgebun⸗ 
del; uten „B. P. N.“ bringen folgenden Ar. 


Liberale Zeitungen bringen die Nachricht, daß 
von konſervativer Seite Gerüchte über die Schließung 
der Landtagsſeſſton vor Ostern verbreitet würden, 
5 122 fügen hinzu, daß weder der Miniſter des In- 
3 N noch die Konſervativen ſelbſt ein Intereſſe an 
n Zustandekommen der Vorlagen zu haben ſchie⸗ 
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gen der Begründung. 


därbahnen motivirte. 


Stande kommt, beſteht vielmehr allein im liberalen 
Lager; er iſt augenſcheinlich auch der Vater jenes 
beinahe abſurden Gedankens. a 
Schluß vor Oſtern dürfte aber eine Vertagung ernſt⸗ 
lich in Frage kommen, über welche ohnehin die 
Landesvertretung nur inſoweit zu befinden hat, daß 


Raum für den Abſchluß der kommiſſariſchen Bera⸗ 


zu geben, um dann in ununterbrochener Folge der 
Plenarberathungen die Geſchäfte zu erledigen. Tagt 


genwärtig in der Dubliner Burg geführten geheimen 


Montag, den 12. März 1883. 


Jenes Gerücht von dem be⸗ 
vorſtehenden Schluß der Seſſion, iſt auf eine Aeuße | j 
rung des Herrn von Benda zurückzuführen, welcher deutſch⸗franzöſiſchen Krieg benutzte er, um die Auf- | 
aus dieſem angeblich bevorſtehenden Erelgniß die hebung derjenigen Beſtimmung des Pariſer Friedens eingehen, Anklagen gehören vor Gericht. 
ſchriſtliche Erſtattung des Berichts über die Sekun- von 1856 durchzuſetzen, welcher Rußland die Hal- | 
Sowohl, die Konſervativen tung einer Kriegsflotte im Schwarzen Meere unter⸗ 


beider Richtungen als der, Minifter des Innern fm ſagte. Die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunſt zu Berlin 
men völlig in dem lebhaften Wunſche überein, die im September 187 2 führte zu nahen Beziehungen 


auf die übrigen Theile der Monarchie zu ermög⸗ 
lichen. 


f 


Verwaltungsgeſetze für die öſtlichen Provinzen noch zwiſchen Deutſchland, Rußland und Oeſterreich. Die 
im Laufe dieſer Seſſion zu ihrem endlichen Abſchluß auf Erhaltung des europälſchen Friedens gerichtete 
zu bringen, um ſo die Fortführung der Reform Tendenz des als, Dreikalſerbündniß bezeichneten Ver⸗ 
| hältniſſes vermochte indeſſen nicht, die mit dem Auf- 


Insbeſondere wird die Staatsregierung, von ſtande der Herzogowina eingeleitete Bewegung auf 


Einzelbedenken abgeſehen, über die eine Verſtändi⸗ der Balkanhalbinſel in den Bahnen einer friedlichen 


gung übrigens wohl zu erwarten iſt, ſich durch die Entwickelung zu halten. 


beſchlüſſe im Intereſſe der Vereinfachung Gutes bie- 


ten, anzunehmen. Der Wunſch, daß nichts zu 


Ebenſowenig wie der 


eine ſolche von mehr als 30 Tagen gegen ihren 
Willen nicht eintreten darf. Vorausſichtlich wird es 
am beſten ſein, wichtige und alle Theile intereſſirende 
Vorlagen, wie die Sekundärbahnvorlage ze. in den 
erſten Tagen des April auf die Tagesordnung zu 
ſetzen, alsdann den Kommiſſionen und Fraktionen 


thungen und der Verhandlung der Verwaltungsgeſetze 


der Landtag von 9— 1 Uhr, jo bleibt dem Reichs⸗ 
tage Zeit genug für feine Arbeiten. A 
zu Pfingſten oder bald nachher die Seſſion geſchloſſen 
werden. N 1 6 

— Aus Riga meldet man, daß der ruſſiſche 
Reichsrath dem von uns ſchon mehrfach erwähnten 


Senats antrage, daß fortan von den Gerichten in, 


den Oſtſeeprovinzen außer deutſchen auch 
tuſſiſche Eingaben anzunehmen ſeien, ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt hat. Entgegen dem Antrage des Se⸗ 
nates dehnte der Reichsrath dieſe Begünſtigung auch 
auf den lettiſchen und eſthniſchen Dlalelt aus. Die 
ruſſiſche Preſſe begrüßt dieſe Beſchlüſſe mit großer 
Befriedigung. 

— Eine Reihe hervorragender Persönlichkeiten 
hat das Jahr 1883 bereits ihrer irdiſchen Lauf- 
bahn entriſſen. Im Augenblick des Jahreswechſels 
ſtarb Gambetta, ihm ſchloß ſich bald darauf Gene 
ral Chanzy an. Deutſchland bellagt den Tod des 
Bruders unſeres Kaiſers und ſeines großen Ton- 
dichters Richard Wagner. Jetzt wird aus Baden⸗ 
Baden ein neuer Trauerfall gemeldet. 

Heut am 11. März, Morgens 4 
Uhr, ſtarb nach langer Krankhett in 
Gegenwart ſeiner beiden Söhne in Baden-Baden 
derruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff, unter der Regierung des Kaiſers 
Alexander IJ. als Leiter der ruſſiſchen Politik einer 
der hervorragendſten und einflußreichſten Staats ⸗ 
männer der Gegenwart. Fürſt Alexander Michallo⸗ 
witſch Gortſchakoff war am 10. Juli 1798 ge- 
boren, trat früh in die diplomatiſche Laufbahn ein, 
wohnte als Attaché des Grafen Neſſelrode dem 
Kongreſſe von Laibach und Verona bei, wurde 
1850 ruſſiſcher Bevollmächtigter am deutſchen Bun⸗ 
destage und 1854 Geſandter in Wien, in welcher 
Stellung er ſich ſo hervorthat, daß ihn der Kaiſer 
Alexander 1856 zum Miniſter des Auswärtigen, 
ſpäter zum Reichskanzler ernannte. Die Haltung 
der öſterreichiſchen Regierung während des Krimkrie ⸗ 
ges hatte ihn in entſchtedenen Gegenſatz zu Oſter⸗ 
reich geſtellt: ein Gegenſaß, der auch noch nach dem 
Kriege ſcharf hervortrat und weſentlich dazu beitrug, 
ihn in Bahnen zu lenken, die weit ablagen von 
der traditionell-ruſſiſchen Politik. So näherte er 
ſich dem Kaiſer Napoleon an und verhielt ſich auch 
Italien gegenüber nicht un ſympathiſch. Dabet: bes 
wahrte er aber in allen europälſchen Fragen doch 
eine große Zurückhaltung. „Rußland grollt nicht, 
aber es ſammelt ſich.“ Mit großer Entſchiedeuheit 
trat er aber während des polniſchen Aufſtandes von 
1863 den Einmiſchungsgelüſten der Weſtmächte ent 


zu zügeln. 
Rußland durch den Friedensvertrag von St. Stefano 
durchzuſetzen verſucht hatte, 


Alsdann kann 


Fürſt Gortſchakoff hatte 


Beſeitigung eines Theiles ihrer Vorſchläge ſicher nicht die Kraft, vielleicht auch nicht den Willen, die 
nicht abhalten laſſen, dae, was die Kommijliond- zum Kriege drängende Bewegung im ruſſiſchen Volle 


| 


Daß den ernſtlichen Auſprüchen, welche 


durch den Berliner 
Kongreß im Juli 1878 Schranken geſetzt wur⸗ 


den, empfand Fürſt Gortſchakoff als eine Niederlage 


der von ihm. geleiteten ruſſiſchen Politik, und das 


Gefühl erfüllte ihn mit einem keineswegs begründe ⸗ 


ten Groll gegen Deutſchland, ſo daß er ſeitdem als 


Führer oder Werkzeug der beſonders gegen Deutſch⸗ 


land und Oeſterreich gerichteten panſlavliſtiſchen und 


der vielfach mit dieſen verbündeten und zuſammen⸗ 
laufenden natlonalruſſiſchen Beſtrebungen galt. Sein 
im Jahre 1882 erfolgter Rücktritt von der Leitung 


der auswärtigen Angelegenheiten und ſeine Er- 
ſetzung durch Herrn von Giers wurde denn auch 
als ein e dale den, daß die Regierung 
entſchloſſen ſel, ſich in ihren auswärtigen Bezlehun⸗ 
gen von dem Einfluſſe der ultranationalen Partel frei 
e „ enz dae ane 
518 Ausland. 
Wien, 10. März. Wie verlautet, wäre der 
Ausgleich zyiſchen den öſterreichiſchen und den deut⸗ 
ſchen Bahnen perfekt. Lediglich eine Differenz be⸗ 
züglich einer untergeordneten Frage in Betreff der 
Wiener Frachten werde noch diskutirt. 

Paris, 10. März. Die Kammer verhandelte 
über die Verantwortlichkeit der Meiſter bei Unfällen 
ihrer Gehülfen während der Arbeit. Gegen 4½ 
Uhr bringt der Republikaner Delung: Montaud eine 
Interpellation ein des Inhalts: „was die Regie⸗ 
rung thun werde, wenn die geſtrige Arbeiter⸗Mani⸗ 
feſtation ſich, wie man verſichert, morgen erneuern 
ſollte ?“ | 

Der Minifter des Innern Waldeck Rouſſeau 
antwortet ſofort: „Geſtern fiel eine Manifeſtation 
vor, welche von allen republikaniſchen Blättern im 
Vorhinein mißbilligt, von den reaktionären Blättern 
im Vorhinein angezeigt wurde mit Ausdrücken über⸗ 
triebener Beſorgniß, hinter der ſich die Luſt zu ſchü⸗ 
ten verbarg. Eine Manifeſtation, die mit einer an 
Wohlwollen grenzenden Aufmerkſamkeit von monar⸗ 
chiſtiſchen Politikern verfolgt wurde, die auf dem 
Invalidenplatz anweſend waren. Bei jedem Satz 
ſtürmiſcher Beifall links.) Der Miniſter fährt fort: 
Da es ein Geſetz giebt, welches die Verſammlungen 
unter freiem Himmel unterſagt, werden wir dem Ge⸗ 
ſetze, wie wir geſtern gethan, Reſpekt verſchaffen. 
(Faſt alle Republikaner applaudiren.) 

Nunmehr ergreift Paul de Caſſagnac das 
Wort. Er ſagt: Ich bitte um Entſchuldigung, 
daß ich dieſes kleine Familienfeſt der republikaniſchen 
Parteien ſtöre. Ich will nur die Majorität und 
das Miniſterium verhindern, die öffentliche Meinung 
irrezuführen. Die reaktionären Journaliſten, die auf 
dem Inpalldenplatz erſchienen, haben Ihnen nur Ge⸗ 
legenheit gegeben, den wahren Charakter der Mani⸗ 
feſtation zu entſtellen. Wenn wir uns einmal ein- 
miſchen, werden wir es anders anfangen! (Lärm! 
Rufe: Zur Ordnung.) Die geſtrigen Theilnehmer 
an der Demonſtration, die Ihr verleugnet, ſind die⸗ 
ſelben, die Ihr auf die Straße hinabſſeigen ließet, 
ſo oft Ihr ſie brauchtet! Sie ſind die einzigen, die 
in der Logik der Republik geblieben ſind. Die Re⸗ 
publik iſt aus der Emeute geboren, ſie wird in der 
Emeute enden. Es wurde kein politiſcher Ruf aus⸗ 
geſtoßen, ſondern der Ruf des Hungers und des 
Elends. Der Arbeiter kann unter der Republik in 
der politiſchen Unordnung nicht Brod und Arbeit 
finden. Der Ackerbau geht zurück, Gewerbe und 
Handel ſtoßen Schmerzensſchreie aus, Kredit und 


gegen. Sein entſchloſſenes Auftreten in dieſer An- Böiſe ſind untergraben, weil man kein Vertrauen hat. 


gelegenheit, das in ſeinen meiſterhaft abgefaßten 


Der Miniſter des Innern Waldeck⸗Rouſſeau 


diplomatiſchen Noten einen klaſſiſchen Ausdruck fand, antworttt darauf 2 Zwiſchen Ihrer Sprache und den 


Den 
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nen. Die Nachricht entbehrt nach beiden Richtun⸗I begründete erſt eigentlich ſeinen ſtaats nänniſchen Ruf, geſtrigen Ereigniſſen herrſcht ein ſichtlicher Zuſam⸗ 
und trug am meiſten dazu bei, ihn in allen Kreiſen 
des ruſſiſchen Volles populär zu machen. 


menhang. (Der Ropaliſt Graf Mun ruft: Präzi⸗ 1 
ſiren Sie, was Sie damit ſagen wollen!) Der 
iniſter fährt fort: Ich will nicht in Einzelheiten 
Ruf, 
rechts: Das iſt eine Drohung!) Die Gegner rechts > 
ſuchen die geſammte Arbeiterklaſſe für die geſtrige 
Manifeſtation verantwortlich zu machen. Wenn man 
weiß, daß die Bäckerläden geplündert wurden, daß 
bei gewiſſen Verhafteten bis zu 60-Francsſtücke ge⸗ 
funden wurden, dann ſieht man, daß es keine wirk⸗ 
lichen Arbeiter waren. Herr Caſſagnac ſagte, daß, 
wenn die Monarchiſten ſich einmal einmiſchen, ſie es 
anders anfangen werden. Nun, bis jetzt waren wir 


a mn # 


AN 


nachſichtig. Dann aber werden auch wir ganz an⸗ 
ders vorgehen. (Stürmiſcher Beifall ſämmtlicher 
Republikaner.) u 


Graf Mun Rogaliſt) proteſtirt gegen die 
Inſinuationen des Miniſters und ſagt, daß die Re⸗ 
publik angeſichts der Leiden der arbeitenden Klaſſen 
nichts für die Linderung der ökonomiſchen Kriſe ge⸗ 
than. (Man proteſtirt lärmend.) 2 

Nachdem Graf Mun unter großem Beifall den 
Rechten geendet, verſucht der Bonapartiſt Laroche⸗ 
Joubert zu ſprechen, doch wird Schluß der Debatte 
votirt und ein einfacher Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung, welchem das Miniſterium ſich anſchließt, mit 
405 Stimmen angenommen. Die Rechte enthält 
ſich der Abſtimmung. Ben 

Paris, 10. März. Die anarchiſtiſchen Ans 
füfter bereiten ein neues Meeting für morgen auf 
dem Platze vor dem Stadthauſe vor, e die 
Journale melden, hat die Regierung beſchloſſen, das 


Meeting unter allen Umſtänden zu verhindern. u 1 8 


dieſem Behufe werde der Verkehr auf dem Stadt⸗ 


hausplahe unterjagt und keinerlei Zuſammentottung 


geduldet werden. Die Urheber der geſtrigen Unord⸗ 
nungen ſollen gerichtlich verfolgt, Louiſe Michel vor⸗ 
ausſichtlich verhaftet werden. Heute Nachmittag 5 
Uhr war die Verhaftung noch nicht erfolgt und er⸗ 
Märte Louiſe Michel, daß fie nicht fliehen wolle. 
Die „Liberté“ will wiſſen, daß die Arbeiten‘, 
durch Mäueranſchläge auf morgen früh 9 Uhr zu⸗ 
ſammenberufen werden. Dieſe Demonſtrationen ſeien 
ballons d’essai, für die zum 18. März geplante 
Kundgebung Die Anarchiſten beabſichtigen, die 
Straßen mit rothen Fahnen zu durchziehen. f 
Paris, 10. März. Das Vorgehen der Re⸗ 
gierung gegen die Manifeſtation findet die allge⸗ 
meine Zustimmung der republilaniſchen Kreiſe. Das 
beabſichtigte morgige neue Meeting vor dem Stadt⸗ 
hauſe wird in der energiſchſten Weiſe inhibirt wer⸗ 
den. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, dieſe Ma⸗ 
nifeſtationen eines ſeltſamen Gemiſches von Anarchiſten 
und Reaktionären nicht länger zu dulden und dieſel⸗ 
ben unnachſichtlich zu unterdrücken. Louiſe Michel 
iſt heute verhaftet worden. Desgleichen eine Anzahl 
anderer Rädele führer bei der geſtrigen Plünde⸗ 
rung von Bäckerläden und den ſonſtigen Exzeſſen. 
Paris, 9. März. Der heute an Stelle des 
verſtorbenen Generals Chanzy mit 156 von 192 
Stimmen zum Senator auf Lebenszeit gewählte La⸗ 
lanne iſt ſeit 1876 Deputirter der Gironde, Gen’ 
neralrath und Maire in Coutres, wo er am 2. 
Oktober 1827 geboren war. In ſeinem Wahl⸗ 
programme hatte er ſich für die Verfaſſungsünde⸗ 
rung erklärt, jedoch mit dem Vorbehalte, daß der 
Präſident der Republik Zeit und Stunde zu be⸗ 
ſtimmen habe. Im Uebrigen iſt er ein eifriger 
Fortſchrittsmann, jedoch nur ſoweit die Reformen 
nicht den Frieden des Landes ſtören. Ras, ö 
Camille de la Breteſche, ein natürlicher Sohn 
des Fürſten von Polignac, iſt, wie man annimmt, 
von den Geſchworenen nur deshalb freigeſprochen 
worden, weil ihn anderenfalls ein Straßmaß von 
mindeſtens fünf Jahren Zuchthaus getroffen hätten 
Als Motiv ſeiner That (Brandstiftung in der Woh⸗ 
nung des Fürſten Polignac) gab der Angeklagte an, 
er ſei, ein natürlicher und nicht anerkannter Sohn, 
von ſeinem Vater ohne Unterſtützung gelaſſen und 
habe ſich für dieſe Ungerechtigkeit des Schicksals rä⸗ 
chen, ſowie gegen die Unbilligkeit des Geſetzes pro⸗ 
teſtiren wollen; zugleich habe er beabſichtigt, ſeinen 
Vater zu beſtrafen, weil derſelbe ſeine Pflichten ge⸗ 
gen ihn nicht erfüllt habe, ſowie die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf ſeinen Fall zu lenken und an das 
Tribunal der öffentlichen Meinung zu appelliren. Dies 
iſt ihm gelungen. Der Prozeß giebt in der Preſſe 
zu einer lebhaften Erörterung der ſchutz- und hülf⸗ 
loſen Lage der unehelichen Kinder ihren Vätern 
gegenüber Veranlaſſunz. Gegenwärtig gilt in Frank⸗ 


rr 
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reich der Satz: „La recherche de la paternité 
est interdite. Man dringt darauf, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung die Löſung dieſes wichtigen ſozialen Pro⸗ 
blems, deſſen verhängnißvolle Konſequenzen ſich im⸗ 
mer fühlbar machen, endlich einmal ernſtiich in die 
Hand nehme. Ein darauf gerichteter Antrag liegt 
bereits dem Senat vor. — Wie der „Temps“ be⸗ 
richtet, ſtände die Wiederaufnahme militärischer 
Operationen gegen die inſurgenten Eingeborenen in 
Süd⸗Oran unmittelbar bevor. General Sauſſier, 
der Kommandirende in Algier und Tunis, hat den 
Abmarſch einer Kolonne unter dem Befehl des Ge⸗ 
nerals Thomaſſin von Gerpville aus angeordnet, 
die mit einer andern Kolonne unter dem Befehl 
des Dee Negele, welche ſich von Ain⸗Sefra in 
Bewegung ſetzen wird, in Ablod⸗Sidi⸗Scheik zu⸗ 
ſammentreffen 1 


Rom, 10. März. In Folge ungenügender 
Beweismittel find alle anläßlich der Petarden⸗Af⸗ 
faire vom 27. Februar noch in Haft befindlichen 
Perſonen geſtern Abend freigelaſſen worden. Die 
Unterſuchung dauert fort. 

Bukareſt, 10. März. Die Seſſion der Kam⸗ 
mern iſt bis zum 27. März verlängert worden und 
ſoll die dritte Leſung des Antrages auf Verfaſſungs⸗ 
senifton bis dahin ſtattfinden. Der Senat geneh- 
migte die Konſular⸗Konventlon mit den Vereinigten 
Stäaten von Nordamerika. 

Der „Romanul“ thut eines Gerüchtes Erwäh⸗ 
nung, wonach der König eine Reiſe ins Ausland 
machen werde. 

Provinzielles. 

Stettin, 12. März. In Calcutta wird am 
4. Dezember 1883 unter dem Schutze der indi⸗ 
ſchen Regierung eine internationale Ausſtellung er- 
Öffnet werden. Anmeldungen zur Theilnahme an 
derſelben find mit thunlichſter Beſchleunigung an den 
Sekretär der Ausſtellung, Mountſtuart Jackſon, Esg., 
Aſſiſtent Engineer in Calcutta, Public Works De- 
partment, zu richten, welcher auch über alle, auf 
die Ausſtellung bezüglichen Angelegenheiten Auskunft 
ertheilt. Der kaiſerliche Konſul Bleeck in Calcutta 
iſt Mitglied der Ausſtellungs⸗Kommiſſion und bereit, 
deutſche Ausſteller zu vertreten. 

e In der am Sonnabend ſtattgefundenen 
General-Verſammlung der Stettiner Straßen ⸗Eiſen⸗ 
bahn wurde die Bilanz genehmigt, Decharge er- 
theilt und die Dividende auf 2 Prozent feſtgeſetzt. 
Letztere kommt ſofort zur Auszahlung. 

— Bis 5000 Mark Belohnung hat die 
Keſchsſchulden-Verwaltung auf die Ermittelung der 

ertiger der in neuerer Zeit in der Gegend von 

erfeld in großer Anzahl vorgekommenen falſchen 
Reichskaſſenſcheine zu 50 Mark ausgeſetzt. Die 
Balſchſtücke ſind ſämmtlich den 1874 ausgefertigten 
Reichskaſſenſcheinen zu 50 Mark nachgemacht und 
mit Serie VIII., Fol. 37, Littra D. bezeichnet. 

— Die Feier des Geburtstages Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers wird auch hierſelbſt am Sonnabend, den 
17. d. Mts., feſtlich begangen werden. Seitens 
der Militär⸗Behörde find bereits die größeren Loka⸗ 
litäten zu Feſtlichkeiten, welche in Theater⸗Vorſtel 
tung und Tanz beſtehen ſollen, für die Mannſchaf. 
ten gemiethet worden. Ebenſo haben bereits ver⸗ 
schiedene Vereine die Veranſtaltung einer Feler in 
Ausſicht genommen, jo verſammelt ſich der Patrio⸗ 
tiſche Kriegerverein in Wolff's Saal, um in patrio- 
tiſcher Weiſe den Abend vereint zu bleiben. Die 
Seſtrede daſelbſt hat Herr Diviſtonspfarrer Hoſ⸗ 
ſenfelder übernommen. Den Beſchluß bildet 
ein Ball. 

— Zur diesjährigen Maſtpleh - Ausſtellung, 
welche in Berlin am 2. und 3. Mai ſtattfinden 
ſoll, wird die Stadt Berlin wiederum 3000 Mark 
zu Ehrenpreiſen hergeben und zwar diesmal aus 
den Betriebs⸗Einnahmen des ſtädtiſchen Zentral- 
Viehhofes. 

L Der Kaufmann Paul Voigt, der erſt 
vor kurzer Zeit wegen Wuchers von der hieſigen 
Strafkammer des Landgerichts zu 3 Monaten Ge⸗ 
faͤngniß, 1 Jahr Ehrverluſt und 300 Mark Geld⸗ 
strafe verurtheilt wurde, iſt geſtern unter dem drin⸗ 
genden Verdacht des Meineides in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. Derſelbe iſt Bezirksvor⸗ 
fieher des 18. Bezirks. — Auch in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer des Landgerichts fand 
eine Verhaftung wegen Verdachts des wiſſentlichen 
Meineides ſtatt. In der bereits am Donnerſtag 
begonnenen Verhandlung in der Berufungsſtrafſache 
wider Schmidt und Genoſſen war der Koloniſt 


Friedrich Krüger junior aus Neu- Schulzendorf; 


als Zeuge geladen und als ſolcher vernommen wor⸗ 
den. Derſelbe machte ſo unglaubwürdige Ausſagen, 
daß dieſelben im höchſten Grade verdächtig er⸗ 
ſchienen. Gleichzeitig hatte er nach der Ausſage 
eines Zeugen dieſen zur Ableiſtung eines falſchen 
Eives zu verleiten geſucht. In Folge deſſen beſchloß 
in der heutigen Schlußverhandlung der Gerichtshof 
die Verhaftung des K. 

— Die Sonntag Vormittag in der Abendhalle 
ſtattgefundene Matinee zum Beſten der Ferien 
Kolonien dürfte mit dem künſtleriſchen wie ma⸗ 
teriellen Erfolg durchaus zufrieden geweſen ſein. 
Das Konzert war gut beſucht und wurde von meiſt 
ſo begabten, ſich beſcheidener Weiſe „Dilettanten“ 
nennenden Künſtlern ausgeführt, daß Jeder einen 
vollen Genuß an demſelben erlebte. Wir unter- 
ſcheiden den Dilettanten vom Künſtler nicht dadurch, 
daß der eine in privaten, der andere in öffentlichen 
Kreiſen ſeiner Muſe huldigt, uns beſtimmt dieſe 
Unterſchiede die Reife der gebotenen Leiſtung, deshalb 
glauben wir mit Fug und Recht auch einigen der 
Mitwirkenden der Matinee den Künſtlertitel ver- 
leihen zu dürfen. Wir verſagen es uns, einzelne 
Vorträge als beſonders gelungen zu bezeichnen, ſon⸗ 
dern begnügen uns mit der Verſicherung, daß dem 
ſchönen Zweck der Ferien⸗Kolonien kaum ſchöner 
hätte gehuldigt werden können. 


— Das von Herrn Direktor Kabiſch Frei⸗ 
tag in der Abendhalle gegebene Konzert ſtellte dem 
geſchätzten Leiter der Akademie für Kunſtgeſang das 
ehrenvollſte Zeugniß aus. Es bewies ſchon durch 
die Wahl des Programms den feinen Geſchmack des 
kunſtſinnigen und kunſtverſtändigen Muſikers, wogegen 
die exakte, ſorgfältige Ausführung der ſchwierigen 
Tonwerke den vorzüglichen Lehrer verrieth. Wie ſehr 
dieſes Urtheil auch vom Publikum gebilligt wird, 
beweiſt der große Zuſpruch, den die Akademie des 
Herrn Direktors Kabiſch findet, als auch der ſtete 
Andrang zu feinen Konzerten. Durch die Mitwir- 
kung unſeres geſchätzten Baritoniſten Herrn Sette⸗ 
korn, ſowie der Pianiſten Frl. Roſenberg 
und Grau gewann das Konzert an Intereſſe und 
Vollendung. Sämmtliche Frauenchöre gelangten zur 
beiten Ausführung. 

— In dem circa 1 Meile von hier entfern- 
ten, an der Berliner Chauſſee belegenen Dorfe Ka- 
row brannte in vergangener Nacht eine der Wittwe 
Fahrenwald gehörige Scheune nieder. Ein Knecht, 
welcher ſchon im Laufe des Tages auf das Feuer 
bezughabende Bemerkungen gemacht hatte, wurde 
wegen Verdachtes der Brandſtiftung in Haft ge- 
nommen. 

— Ein Arbeiter machte geſtern in einem Stall 
auf dem Grundſtück große Laſtadie 92 in einem 
großen Keſſel Feuer an, um ſich zu erwärmen. In 
Folge des hierdurch entſtandenen Rauches fand eine 
Allarmirung der Feuerwehr ſtatt. — In dem von 
dem Kaufmann K. benutzten Keller des Hauſes 
Fiſcherſtraße 3 entſtand vorgeſtern ein Brand, der 
jedoch ohne Zuziehung der Feuerwehr von den 
Hausbewohnern gelöſcht wurde. Der entſtandene 
Schaden beträgt 60 Mark. 

— In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. 
wurde aus der Reſtauration gr. Laſtadie 18 ein Pelz 
im Werthe von 60 Mark geſtohlen. 

— Die Arbeiter Franz Richert, Guſtav 
Schönbeck und Guſtav Marten wurden vor 
einigen Tagen im Beſitz eines 50⸗Marlſcheines an⸗ 
getroffen, über deſſen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen 
konnten, ſie gaben an, denſelben vor Weihnachten 
gefunden zu haben. 

— Gegen den früheren Direktor der hieſigen 
Ely ſtumbrauerei, Schürmann, welcher zuletzt in 
Poſen eine eigene Brauerei betrieb, iſt, da er nach 
erfolgter Zahlungseinſtellung flüchtig geworden iſt, 
von der Staatsanwaltſchaft in Poſen wegen betrü- 
geriſchen Bankerotts ein Steckbrief erlaſſen worden. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 1 Uhr mit 34 Paſſagieren von 
Stettin nach Kopenhagen abgegangen und wird nun 
die regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stettin und Ko⸗ 
penhagen aufnehmen. 


Kunſt und Literatur. 

Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre 
Umgebung geſchildert von Max Ring. Mit 
300 Illuſtrationen. 4. Lieferung à 1 Mark. 

Das 4. Heft enthält die Fortſetzung der Ge⸗ 
ſchichte Berlins von Friedrich dem Großen bis auf 
die neueſte Zeit. Das Wachsthum der Stadt iſt 
gerade in dieſem Jahrhundert ganz erſtaunend groß 
geweſen, wie folgende Zahlen beweiſen. Im Jahre 
1786 hatte Berlin 111,035 Einwohner, im Jahre 
1804 192,151 Einwohner, 1840 ſchon 330,000 
Einwohner, jetzt hat es ca. 1¼ Million Seelen 
und man glaubt, daß im Jahre 1900 Berlin 
2,400,000 Einw. zählen werde! — Von den Illu⸗ 
ſtrationen dieſes Heftes heben wir hervor: Unter 
den Linden im Jahre 1780, das Brandenburger 
Thor am Anfang dieſes Jahrhunderts, an der Fi⸗ 
ſcherbrücke im Jahre 1830 und die Porträts Fried- 
rich Wilhelm III., der Königin Luiſe, des Kaifers 
und der Kaiſerin, ſowie eine große Tafel: der Ein⸗ 
zug der Truppen im Jahre 1871. [28] 

Glektrostehniihe Bibliothek. Unter dieſem 
Titel verſendet A. Hartleben's Verlag in Wien ſo⸗ 
eben die erſten Lieferungen einer vielverſprechenden 
Unternehmung, welche für die weiteſten Kreiſe von 
hohem Intereſſe iſt und die in etwa 60 Lieferungen 
(gleich 16 Bänden), geſchmückt mit ca. 1000 Ab⸗ 
bildungen „eine Darſtellung der angewendeten Elek⸗ 
trizität nach dem Standpunkte der Gegenwart“ bie⸗ 
ten ſoll. Die Bearbeitung der einzelnen Bände 
liegt, nach dem Proſpekte dieſer Sammlung, in den 
Händen tüchtiger Fachleute, welche die Errungen⸗ 
ſchaften der neueſten Zeit und ihr beſtes Wiſſen der 
allgemeinen Kenntniß zuzuführen beabſichtigen. — 
Mit Staunen und Bewunderung wird Jedermann 
den enormen Aufſchwung verfolgt haben, den das 
jüngſte Kind menſchlichen Geiſtes — die Elektro- 
Technik — in den letzten Jahren genommen hat. 
Während noch vor einem Jahrzehnt die kühnſten 
Träume der Theoretiler nicht die geringſte praltiſche 
Verwendung fanden, ſehen wir heute die Elektrizität 
von den weiteſten Gebieten menſchlicher Thätigkeit 
Beſitz ergreifen, ia wir ſehen die Zeit nicht mehr 
ferne, wo die Elektrizität viele andere Naturkräfte 
überflüſſig machen wird. Daß bei ſolchen Fort⸗ 
ſchritten die Kenntniß der Eleltrizitätslehre in allen 
ihren Anwendungen jedem Gebildeten unentbehrlich 
iſt, wird wohl Jedermann klar ſein, und dieſer Um⸗ 
ſtand läßt uns das Unternehmen, das in glück⸗ 
lichſter Weiſe wiſſenſchaftliche Gediegenheit mit leicht 
verſtändlicher Darſtellung verbindet, als ein dem 
Zeitgeiſte angemeſſenes Werk begrüßen, wie auch der 
Verlagshandlung den beiten Erfolg dafür wünſchen. 
Die Ausgabe geſchieht in etwa 60 zehntägigen 
Lieferungen & 30 Kr. = 60 Pfg. = 80 Che. 
= 36 Kop. Das Programm verſpricht die Be⸗ 
handlung folgender Themata: Die magnetelektriſch en 
und dynamoelektriſchen Maſchinen. — Die eleltriſche 
Kraftübertragung. — Das elektriſche Licht. — Die 
galvaniſchen Batterien und Akkumulatoren. — Die 
Telegraphie. — Das Telephon, Mikrophon und 
Radiophon. — Elektrolyſe, Galvanoplaſtik und Rein⸗ 


metall Gewinnung. 
Präziſions-Inſtrumente. Die Grundlehren der 
Elektrizität. — Elektriſches Formelbuch. Terminologie 
in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache. 
— Die elektriſchen Beleuchtungs⸗-Anlagen. — Die 
elektriſchen Einrichtungen der Eiſenbahnen und das 
Signalweſen. — Elektriſche Uhren und Feuerwehr⸗ 
Telegraphie. — Haus- und Hotel⸗Telegraphie. — 
Die Anwendung der Elektrizität für militäriſche Zwecke. 
— Die elektriſchen Leitungen und ihre Anlage für 
alle Zwecke der Praxis. 1271 


Der General-Intendant der königlichen Schau⸗ 
ſpiele, von Hülſen, welcher bereits im Jahre 
1876 ſeine fünfundzwanzigjährige Thäligkeit in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Amtsſtellung vollendet hat, wird 
noch im Laufe dieſes Jahres ſein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum feiern. 

Am 8. d. M. hat Herr Sigmund Lau- 
tenburg am königlichen Hoftheater in Kaſſel ein 
Gaſtſpiel eröffnet und lebhaften Beifall geerntet. 
Am Montag ſpielt Herr Lautenburg den Benjamin 
in der „Valentine“ und ſchließt am 15. d. Mts. 
als Rich ard III. das Gaſtſpiel. Ob es etwa auf 
Engagement abzielt, iſt in den uns zugehenden Mit- 
thellungen nicht gejagt. 


Vermiſchtes. 

— (Im Delirium.) Aus Preßburg wird 
unter dem 7. d. M. gemeldet: Heute Morgen er⸗ 
eignete ſich hler ein entſetzlicher Unglücksfall. The⸗ 
reſe Pospiſchill, die Gattin eines biefigen Bahn⸗ 
wächters, war ſeit einiger Zeit kränklich. Da ge⸗ 
ſellte ſich zu ihrem Leiden ein typhöſer Zuſtand, 
wobei fie zeitweilig heftig delirirte. Ihr Mann, 
welcher ſeit drei Tagen unverdroſſen bei ihr Kran⸗ 
kenwärterdienſte ausübte, mußte ſchließlich der Natur 
ihren Tribut zollen und ſchlief neben ihrem Bette 
vor Erſchöpfung ein. Als er nun gegen drei Uhr 
Morgens erwachte, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, 
daß ſein Welb ſammt dem kleinen, vierzehn Monate 
alten Kinde aus dem Zimmer verſchwunden war. 
Mit einem ſchnellen Blicke überzeugte er ſich, daß 
die Kleider feiner Frau alle im Zimmer lagen, folg- 
lich konnte ſich die Unglückliche nur im Hemde ent⸗ 
fernt haben. In furchtbarer Angſt ging nun Pos⸗ 
piſchill mit einem benachbarten Bahnwächter auf die 
Suche, doch war alle Mühe vergeblich, denn nicht 
die leiſeſte Spur konnte man von der Aermſten 
finden. Nach vier Stunden qualvollſter Angſt kam 
Licht in die Sache. Der Sohn des Bahnwächters 
Nr. 34 wollte geſehen haben, daß in dem Brunnen 
des Wächterhauſes ſeines Vaters auf der Oberfläche 
des Waſſers eine Kindesleiche ſchwimme. Posplſchill 
begab ſich ſofort an den Brunnen, aus welchem 
man eben die Leiche ſeines Kindes ſowohl, wie die 
ſeiner Frau herauszog. Die Unglückliche hat die 
unfelige Thet offenbar im Delirium verübt. Die 
Leichen wurden behufs Obduktlon in das Landes 
Krankenhaus überführt. 

— (Die Einfalt vom Lande.) Auf dem 
Nordbahnhofe in Wien fpielte ſich vorgeſtern eine 
drollige Szene ab, deren unfreiwilliger Held ein 
Bauer aus Dröſing war. Beſagter Bauer war in 
Geſchäfts⸗Angelegenheiten nach Wien gekommen und 
hatte den ganzen Tag in Hernals zugebracht. Mor⸗ 
gens beſtieg der Bauer in Hernals einen nach der 
Stadt abgehenden Tramwaywaggon, deſſen Kutſcher 
ihm, nachdem er erfahren hatte, daß der Bauer zum 
Nordbahnhofe wolle, eine Umſteigkarte einhändigte. 
Vor dem Schottenthore hieß der Tramwapkutſcher 
den Bauer abſteigen und warten, bis der „nächſte 
Einſpänner“ komme, der werde ihn bis vor den 
Nordbahnhof bringen. (Es muß hier beigefügt 
werden, daß auf der Strecke Döbling⸗Nordbahn 
einjpännige Tramwaywaggons verkehren.) Der 
Bauer, der die Weiſung des Kutſchers nicht nach 
ihrem richtigen Sinne erfaßt hatte, winkte nach kur⸗ 
zem Warten dem erſten „Einjpänner”- (Komfortable) 
Kutſcher, der vorüberfuhr und gab ihm den Auf- 
trag, ihn ſo ſchnell wie möglich nach dem Nord⸗ 
bahnhofe zu bringen. Nach wenigen Minuten langte 
das Bäuerlein an ſeinem Ziele an und händigte 
ſtatt aller Bezahlung dem erſtaunten Kutſcher die 
Tramway Umſteigkarte ein. Anfangs glaubte der 
Kutſcher, ſein Paſſagier wolle einen Scherz machen, 
als aber dieſer ſich anſchickte, ſich in den Bahnhof 
zu begeben, eilte ihm der Kutſcher nach und for⸗ 
derte ungeſtüm die Bezahlung. Es entſtand ein 
heftiger Streit zwiſchen den Beiden, im Verlaufe 
deſſen der Bauer ſteif und feſt dabei beharrte, der 
Tramwaykutſcher habe ihm geſagt, er könne mit der 
Umſteigkarte in einem „Einſpänner“ zum Nordbahn⸗ 
hofe fahren. Die Polizei mußte interveniren, und 
als der Bauer, der den Vorgang noch immer nicht 
zu begreifen ſchien, dazu verhalten werden ſollte, 
die Fahrtaxe für den Komfortable zu erlegen, da 
ftellte ſich heraus, daß er auf einen Kreuzer genau 
das Fahrgeld für die Rückreiſe nach Dröſing bei ſich 
hatte und nicht im Stande war, den Gulden, den 
der Kutſcher verlangte, zu bezahlen. In dieſer 
Noth erbarmte ſich eine Dame des verlegenen Bauers 
und erlegte für ihn einen Gulden. Damit hatte 
die heitere Epiſode ihr Ende erreicht und der naive 
Bauer konnte ohne ſonſtige Fährlichkeiten die Fahrt 
nach ſeiner Heimath antreten. 

— König Ludwig von Baiern ſoll, 
wie man aus Bayreuth berichtet, am 3. d. Mts. 
der Frau Coſima Wagner einen Beſuch abgeſtattet 
haben. Um die elfte Nachtſtunde, heißt, es, fuhr 
er in „Wahnfried“ vor und verließ erſt uach zwei⸗ 
ſtündigem Aufenthalt die Villa ſeines verſtorbenen 
Freundes. Der König machte Frau Coſima den 
Vorſchlag, den Knaben Siegfried auch in München 
erziehen laſſen zu wollen, doch Frau Wagner lehnte 
dies dankend ab. Faſt täglich wird übrigens auf 
Befehl des Königs das Grab Wagner's mit einem 


prächtigen Blumenkranz geſchmückt, dem einzigen Dampfer geſunken. 


— Die elektriſchen Meß⸗ und 


verehelichten Sander zum Tode veru 


Blumenſchmuck, den Frau Wagner auf der Ruhe⸗ 
ſtätte ihres Gatten duldet. 

— Bei den Herren Braſch u. Rothen 
ſtein, den Inhabern des Zentral-Bureaus für den 
Weltverkehr in Berlin, welche eine Sammlung für 
die Ueberſchwemmten in Amerika veranſtalten, ſind 
bisher 3256,25 Mark für dieſen Zweck eingegangen, 
dazu kommen die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ge⸗ 
ſpendeten 3000 Mark. Nach den neuerdings ein⸗ 
gegangenen Berichten wächſt die Noth in den über⸗ 
ſchwemmten Diſtrikten in erſchreckender Welſe und mit 
Rückſicht auf die großen Summen, welche Amerika 
für die Ueberſchwemmten am Rhein aufgebracht, darf 
Deutſchland jetzt nicht nicht zurückbleiben. Jede, 
auch die kleinſte Gabe wird von obiger Firma ent⸗ 
gegengenommen und darüber quittirt. 5 

— (Sammlung komiſcher Anzeigen, Ankündi⸗ 
gungen, Erlaſſe u. ſ. w.) Der jedenfalls ſtreng 
auf dem Boden der naturwiſſenſchaftlichen Anſchauun⸗ 
gen des unſterblichen Kandidaten Jobs ſtehende 
Kulturhiſtoriker des „Lelpziger Tageblatt“ glebt in 
einer Brieffaftennotiz des genannten Blattes vom 6. d. 
dem „Stammtiſch bei F.“ folgende hochintereſſante 
Belehrung: ee 

„Der Urſprung der Oſtereier iſt unzweifelhaft 
heidniſch, worauf auch die gewöhnlichen Farben der⸗ 
ſelben, roth und gelb, die Sonnenfarben, deuten. 
Sie find die Sinnbilder des neu beginnenden Natur ⸗ 
lebens. Auch der Hahn, der fie legt, wahr⸗ 
ſcheinlich als Sinnbild der Fruchtbarkeit, gehörte der 
Frühlingsgöttin; er war den alten Deutſchen heilig, 
fle aßen ihn nicht.“ i 

Zu einer Tanzbeluſtigung reichte jüngſt der 
Schultheiß eines Städtchens dei Frankfurt a. M. 
folgendes Geſuch an das dortige kgl. Polizeipräsidium 
ein: „Königliches Pollzeipräſtdium wird erſucht, den 
Ball im Gaſthaus zum * abzuhalten. Für Ruhe⸗ 
ſtörung wird geſorgt.“ 

In Grund, einer der ſchönſtgelegenen und be⸗ 
ſuchteſten Sommerfriſchen des Harzes, prangten an 
einer Hausthür die Worte: „Wohnungen für Fremde 
mit Sprungfedermatratzen.“ 5 

— Tragik und Humor wohnen be⸗ 
kanntlich meiſtens dicht bei einander. Als am Tage 
nach Richard Wagners Tode an einer unſerer erſten 
Hofbühnen der „Tannhäuſer“ aufgeführt wurde, 
fügte es ſich, daß der Träger der Titeleo”- den 
ganzen Abend über indisponirt war. „Im, lil 
voll!“ meinte nach dem erſten Akte ein witziger Kri⸗ 
titus. „Geſtern iſt Wagner geſtorben; was alſo {fl 
natürlicher, als daß Tannhäuſer heute mit um 
florter Stimme ſingt!“ 

Magdeburg, 8. März. Der frühere 
Schmiedegeſelle, jetzige Gaſtwirth Auguſt Heinrich 
Ziegeler, wurde am Donnerſtag wegen Ermordung 
und Beraubung des Rentiers Dähne und der un⸗ 
urthell wegen verſuchter Ermordung und Beraubung 
des Poſtillons Helm, über welche wir feiner Zelt 
ebenfalls berichtet haben, lautete auf 15 Jahre Zucht⸗ 
haus. Der Berurtpeilte war aller der ihm zur Laſt 
gelegten Unthaten geſtändig. Mee, 


Darmſtadt, 11. März. Der Herzog und die 
Herzogin von Connaught werden am 15. d. Mts. 
von Mentone hier eintreffen und nach einem zwei⸗ 
bis dreitägigen Aufenthalte ſich nach Berlin be⸗ 
geben. 1 3 

Rom, 11. März. In der geſtrigen Sitzung 
bedauerte Minghetti, daß Italien ſeit einigen Jah⸗ 
ren an Preſtige und Einfluß eingebüßt hätte, und 
unterſuchte die Frage, ob das die Schuld des Mi⸗ 
niſteriums oder der Umſtände ſei. Er wirft Man⸗ 
cint vor, daß er das unverhoffte Anerbieten mit 
England in Egypten zu interveniren, abgelehnt habe, 
Mancini hätte dieſes Anerbitten wegen der unge⸗ 
heuren Vortheile, die dabei in Ausſicht ſtanden, an⸗ 
nehmen müſſen; weder internationale Verpflichtungen, 
noch die innere Lage hätten ihn hieran gehindert. 
E (Minghettt) vertraue, der lopalen Erklärung Eng⸗ 
lande, daß es weder ein Protektorat noch eine Er⸗ 
oberung anſtrebe, ſondern nur die Ordnung in 
Egypten wieder herſtellen wolle. Die Italiener ſoll⸗ 
ten ſich dieſer Politik anſchließen und werde er glüd- 
lich ſein, in dieſem Falle das Miniſterium zu unter⸗ 
ftügen. x 

Wien, 11. März. (D. M.⸗B.) Das Straf 
gericht bat geſtern beim Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes um Aufhebung der Immunität und Zu⸗ 
laſſung gerichtlicher Verfolgung des Abgeordneten 
v. Schönerer nachgeſucht. Angeklagt wird Schönerer 
wegen Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
und angeblich auch wegen Hochverraths. Die An- 
klage ſtützt ſich auf die Vorgänge bei dem letzten 
Wagner⸗Kommers, wo Schönerer Reden hielt, die 
in den Blättern aus naheliegenden Gründen nicht 
reproduzirt wurden und welche weit über den Rah⸗ 
men blos deutſchnationaler Kundgebung hinausreich⸗ 
ten, ferner auf den belannten Vorfall am Nord⸗ 
bahnhof anläßlich der Abreiſe zweler Breslauer Stu⸗ 
denten. Schon morgen dürfte das Anſuchen des 
Strafgerichte das Parlament beſchäftigen und die 
Immunitätsdebatte noch vor den Oſterferien ſtatt ⸗ 
finden. Die Anklage wird Übrigens auch gegen an- 
dere Perſonen erhoben, ſo gegen Profeſſor Poltzer 
aus Horn, welcher ebenfalls am Wagner⸗Kommers 
theilgenommen, ferner gegen den Obmann des Ver⸗ 
eins deutſcher (d. h. antiſemitiſcher) Studenten, den 
Studioſus Dafert. Dieſer Verein wurde geſtern 
aufgelöſt wegen ſtaatsfeindlicher Kundgebungen und 
Staatsgefahrlichkeit. Dieſe Vorgänge machen das 
größte Aufſehen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: In der 
Nacht vom 7. auf den 8. März ſtrandete der deut⸗ 
ſche Dampfer „Bremen“ an der kalabriſchen Küſte 
auf dem Scyllafelſen, die Equipage iſt gerettet, der 


— 


Fürſt und Maler. 


Roman von Adolf Müpelburg. 
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Er reichte dem Kammerherrn die Hand — ſehr 
berflächlich. Große Chancen, Schwiegerſohn des 
Grafen zu werden, hatte Staudinger nicht! Nur 
eint gemeinſame Intrigue konnte Beide zu Bundes ⸗ 
genbſſen und den Abenteurer vielleicht zum Schwie⸗ 
gerſohn der altadellgen Excellenz machen. Schon 
trat auch der Diener heraus, um dem Grafen den 
Ueberzleher abzunehmen. Sie trennten ſich 
Staudinger in maßloſer Verwirrung, der Graf mit 
einem höhniſchen Lächeln auf den Lippen. 

Schon aus dem ſchwarzen Anzuge des Grafen 
und dem Cylinderhut, den er in der Hand behielt, 
ließ ſich erſehen, daß Manefeld ſeinem Beſuche eine 
gewiſſe zeremonielle Wichtigkeit geben wolle. Des⸗ 
halb blickte auch der Diener, der ihn geleitete, mit 
einer ſcheuen Spannung auf ihn. War es doch 
überhaupt erſt kurze Zelt her, daß ein Manefeld 
auf der Goldenburg erſchien! 

Im ſogenannten grünen Zimmer — einem nicht 
Abertelch, aber doch mit allem modernen Luxus aus- 
geſtatteten größern Gemach — erwartete der Fürſt 
den Grafen. Er ging dem Eintretenden ſchnell ent⸗ 
gegen und reichte ihm die Hand. 

„Sehr willkommen, Excellenz!“ ſagte er. „Es 
iſt mir jetzt doppelt angenehm, daß ich meinen ge⸗ 
ichen Spazierritt unterlaſſen habe.“ 
In der Freundlichkeit, mit welcher der Fürſt dem 
alten Herrn entgegenkam, lag etwas leicht Gezwun⸗ 
elles, das der Graf als Mann von Welt und ge- 
iegter Diplomat der alten Schule ſogleich bemerkte. 
anefeld blieb kühl, fait jo kühl, wie er Staudinger 
el geweſen war, nur machte er eine tiefe 


d ſteife Verbeugung. 
„Es freut mich ungemein, daß ich Durchlaucht 


„Ich hätte mich vielleicht, da 


„Das llingt ja, als kämen Sie wegen einer 
Haupt- und Staate aktion!“ rief Goldenburg, der 
einer gewiſſen Verlegenheit immer noch nicht Herr 
geworden war. „Sie rauchen doch? Das iſt eine 
ganz leichte Morgen⸗Zigarre.“ 

„Ich 


„Danke ſehr,“ antwortete der Graf. 


rauche faſt gar nicht mehr. Nun, ich komme frel⸗ 


lich nicht wegen einer Staatsaktion, aber was ich 


Durchlaucht zu jagen habe, iſt doch immer der Art, 


daß fremde Ohren es nicht hören dürfen. Sind 
Sie ſicher?“ 

Der Fürſt verſtand ſofort, erhob ſich, ging 
nach den beiden Thüren des Zimmers, öffnete ſie, 
ſah hinaus und kehrte, nachdem er ſie geſchloſſen, 
zurück. 

„Ich glaube, wir ſind ganz ſicher,“ ſagte er, 
ſich ſetzend, „Lorenz iſt übrigens ſogar etwas ſchwer⸗ 
hoͤrig.“ 

„Nun, wenn Sie ganz ſicher ſind —,“ ſagte 
Manefeld, „dann — ſonſt —“ 

„Aber Sie machen mich faſt ängſtlich!“ rief der 
Fürſt, als Manefeld, deſſen Geſicht den Ausdruck 
des kühlſten Ernſtes bewahrte, zögerte. 


ſein würde. 
falſch verſtanden?“ 


Oder habe ich mich geirrt und Sie dem 


— ſeitd m iſt mir klar geworden, daß ich der 
Komteſſe nicht genügen könne Sie iſt ein jo lieb⸗ 


Der Graf fügte die letzten Worte langſam und reizendes Weſen und außerdem jo hoch geſtellt, 


forſchend hinzu. 


unabläjfig. 

Dem Fürſten war das Blut ins Geſicht ge- 

ſtiegen; er rückte feinen Seſſel ein wenig und ant- 
mwoıtete dann: 
„Nein, Sie haben mich ganz richtig verſtanden, 
Exzellenz. Ich ſagte das; aber ich hätte es lieber 
nicht ſagen ſollen. Hoffentlich hat Komteſſe Roſa 
nichts von dieſer Etourderie erfahren?“ 

„Natürlich nicht,“ antwortete der Graf. „Davon 
hat ſie nichts erfahren; aber man ſpricht im ganzen 
Lande über eine bivorſtehende Verlobung des Fürſten 
Goldenburg mit der Komteſſe Roſa Manefeld. 
Vielleicht hat ſie davon etwas gehört. Nun, das 
wäre ja gleichgültig. Mir aber iſt es nicht gleich- 
gültig, Durchlaucht — ich ſage dies ganz offen. 
Es iſt mir viel daran gelegen, daß dleſe Verbindung 
zu Stande kommt. Ich habe keinen Sohn. 
wünſche meine Töchter, vor Allem die eine, Ver⸗ 


„Was in bindungen ſchließen zu ſehen, die meinem Namen ein 


aller Welt giebt es denn? Ah, ich vermuthe, Sie] geachtetes Andenken ſichern. Eine Verbindung zwiſchen 


Komplikation. Meinen Sie, daß es ernſt wird?“ 


bringen mir Nachrichten über die neueſte politiſche[ den Familien Goldenburg und Manefeld, — die 


ſich ebenbürtig ſind, Durchlaucht, wenn auch die 


„Nein, deshalb komme ich nicht, Durchlaucht,“ Ihre den Fuͤrſtentitel führt, — wäre ganz nach 
antwortete der Graf und über ſeine Züge, ſo ſehr meinem Sinn, ganz geeignet, mich all den alten 


er fie auch ſonſt zu beherrſchen wußte, zog ein Aus⸗ Hader vergeſſen zu laſſen. 


druck boshafter Schadenfreude. 


Ich ſpreche deshalb 


„Ich glaube, dieſ ganz offen zu Ihnen, Durchlaucht: IR es Ihnen 


Herren Preußen werden diesmal eine derbe Lektion] Ernſt mit dieſem Projekt, oder haben Sie Ihre 


erhalten 
„Nun, nun, wir werden ſehen!“ rief der Fürſt, 
deſſen Stirn ſich unmuthig gefaltet hatte. 


Abſicht aufgegeben?“ 
Der Fürſt war blaß, dann wieder roth geworden. 


„Anno ] Er hatte die Hände auf die beiden Lehnen ſeines 


66 ſagten Sie das auch voraus, Exzellenz — wie] Seſſels gelegt, als ob er ſich erheben wolle, zwang 


ich gehört habe —“ 

„Allerdings, man kann fi irren,“ ſagte Mane⸗ 
feld achſelzuckend. 
komme ich nicht. 


ſich aber zum Sitzen. 
„Exzellenz,“ ſagte er, „ich glaube, meine Worte 


„Alſo, Durchlaucht, deshalb waren doch nicht der Art, um Sie zu ſo be⸗ 
Ich komme wegen des Beſuches, ſtimmt formulirten Fragen zu berechtigen. Viel⸗ 
es mit dem Sie mich vor kurzer Zeit beehrten und leicht bin ich ein klein wenig weiter gegangen, als 


um eine nicht ganz unwichtige Angelegenheit bei dem einige Worte fielen, die mein höchſtes ich durfte. Es war in der That meine Abſicht, 


5. Rm. 3,.—. 
1760. 


2 B 1 


Sorfen- Benn 


Sie ſagten, daß meine 


“4 
. 


Sie zu ſondiren, aber 
Er hielt inne. Manefeld ſaß ruhig auf ſeinem 


(Gera ⸗Plauen.) 


Ich 


Auf die Prioritäts⸗Stammoktien und Stammaklien unſerer Geſellſchaft ſoll nach Rückſtellung einer 
ausreichenden Nejerve für die noch ſchwebenden Forderungen — vom 15. März — eine zweite Abſchlags⸗ 
zahlung in königlich ſächſiſcher Zprozentiger Rente geleiſtet werden, und zwar in Höhe von nominal 30 AM 
30%. k. ſ. Rente auf jede Priorität3-Stammaltie & 209 Thlr. oder auf je 2 Stammaktien d 100 Thlr 

Die Reutenſtücke werden mit Zinsgenuß von Beginn dieſes Jahres ab gewährt Rentenſtücke find 
im Nomi alwerth theils von 1000 A, theils von 300 % verfügbar Inſoweit auf die einzureichenden 
Prioritäts⸗Stammaltien und Stammaktien nicht volle Rentenobligationen gewährt werden können, wird der 
eutfallende Betrag in baar zum Dres dener Tageskoues des der Präſenta ion vorhergehenden Tages der k. 


loko ini 
April⸗Mal 


Er ſprach überhaupt ſehr ruhig daß ſie ſelbſt wählen kann, nicht gewählt zu werden 
und beobachtete den Fürſten mit ſeinen kalten Blicken braucht. 


Was könnte ihr an einer Verbindung 
liegen, in der ihr nicht ein volles Herz entgegenge⸗ 
bracht wird? Und ich —“ er ſprang plötzlich auf 
und ſchritt durch das Zimmer — „und ich geſtehe 
Ihnen ganz offen, ich bin mir ſeit einiger Zeit 
darüber klar geworden, daß ich nicht mehr frei bin. 
Ich mag nicht, daß Ihre Tochter, die ich fo hoch 
verehre, eine reine Konvenienz⸗Ehe ſchließe. Ich 
würde nicht glücklich darin ſein, und ich — ich mag 
ſie nicht unglücklich machen.“ 

Graf Manefeld war ruhig ſitzen geblieben, wäh⸗ 
rend der Fürſt durch das Zimmer ſchritt, offenbar 
in hoher Erregung. f 

„Ich verſtehe, was Ste meinen,“ ſagte er. „Die 
Verhältniſſe liegen ja hier ſo klar zu Tage, daß 
man ſie leicht durchſchaut. Nun gut, Sie werden 
mit dieſer Demoiſelle nach Italien reifen, Sie wer- 
den ihrer nach einigen Monaten überdrüſſig ſein, 
und dann verloben Sie ſich mit meiner jüngeren 
Tochter. Ich bin ſelbſt, jung geweſen, ich verſtehe 
das. Eine ebenbürtige Ehe müſſen Sie früher oder 


ſpäter doch ſchließen. Ich möchte mir nur Ihr 


Wort ſichern, Ihr fürſtliches Wort, daß dann meine 
Tochter, die Sie nun jg, doch einmal, wie das ge⸗ 
meine Volk es nennt, in den Mund der Leute ge⸗ 
bracht haben, Ihre Erwählte ſein wird.“ “ig 
Der Fürſt ſtand ſtikll. Seine dunklen Augen 
richteten ſich erſtaunt, ſelbſt mit Zorn auf den 
Grafen. N 
„Ich wüßte nicht, weshalb ich heute ſchon Ver- 
pflichtungen für eine jedenfalls doch nur ſehr un- 
ſichere Zukunft eingehen ſollte,“ ſagte er feſt und 
beſtimmt. „Ich habe in einer Beziehung Unrecht 
gethan, das weiß ich. Ich habe Andeutungen 
ausgeſprochen, daß die Komteſſe Roſa eine für 
mich geeignete Gattin ſein. Man hat diefe Andeu⸗ 
tungen "leider ins Publikum getragen. Aber ein 
noch viel größeres Unrecht würde ich begehen, wenn 
ich dieſe Andeutungen zur Wahrheit machte, jetzt, 
nachdem ich erkannt habe, daß die Komteſſe Roſa 
dennoch nicht im Stande iſt, mir das zu bieten, 
was ich wünſche. Sprechen Sie etwa im Auftrag 


E. 


— 


Niederlagen in Stettin bei v. Domarus & Bork. Franke & Lalol, Kuhn 4 Wegener, C. A. Sehmidt, Th. Zimmermann Nachf., Paul Schild Oskar Eilert, Paul Christoph. - 


Süchſiſch⸗Thüringiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Lig. 


Maitieldi & Friederiehs. 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagtere 


von Bremen 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des — 


Norddeutschen Lloyd. 


4 


U. 


Bf. per Juli⸗ An bez. 
errlöftsder 141 — 141,5 bez. 

Rlgr, into DOberbr 
05—110, feine Qua 


dal 1 5 per September kt ö 
Ki 4 ruhig, per 10,000 Liter loko ohne Faß 
g bez., per März 52,8 nom per April Mal 53,3 
bei, 58,4 Of. u. Gd., ver Mal. un 54 Bf. u. Gd. 
Auni⸗ Int 54,7 Bf. u. Gd., der Jul. August 
86,4 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 55,8 Bf. u. Gd. 

etroleum per Klgt 50 loko 8,2 tr. bez., alte Ui. 


Stettin, 


Stadtverordueten⸗Ver 


18 b. M., Nach 


jammiung 
uittags 5½ Uhr: 


ig der Unter 
es Geſu 


9,275 M. auf das Grun dſtück Deutſcheſtraße 12. — 
illigung der Nd and Unterhaltunge koſten 
6 nene Petroleum⸗Laternen in der Krickowerſtraß. 
M reſp. 244 M. 80 Pf. pro Jahr — War! 
es Mitaliedes der 29. Armen, Kom miſſton — des 
rftehers für den 18 Bezirk und deſſen Stellver 
— Genehmigung der Verpachtung der Bau⸗ 
N Nr. 10 an der Scharnhorſitraße für 50 M 
eBiniethe. — Genehmigung der Erneuerung, der 
pen und Reparatur des Po tals am Zul. . 
erbrücke — B.willigung von 700 M zur Wieder⸗ 
N ichtung der Piſſoſre im Stadt⸗Gymnaſium und 
Den 544 M 69 Pf. zur Erftattung von Koſten für 
Schäden au dem Fire grüne Schanze Nr. 7. 
8 Nichtöffentliche Sitzung. k 
wel Unterſtützungsſachen — Aeußcrung über die 
yon des zum Oberarzt für das Krankenhaus Ge: 
Vahlt en. 
N Dr. Scharlau. 
Srarbendruck-Vemälde, vorzüglich 


lief 0 


der Oelfarbendruck-Verein Comeordia, Ber- 
» Brüderstr. 34. Illustr. Kataloge 2. Ansicht fco. 
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Forgot. Mittel gegen jede Flechte u jeden Hautaus⸗ 
» ſelbſt wenn alle ärztliche Hülfe umſonſt war, 
aus Bache beſitzt Lehrer Mrosse, De⸗ 
ch, Provinz Sachſen. 


{ 


3 
* 
* 


lechtenſalbe, | 


f. 3% Rene unter einem Ans von 30°. 
Die Herren Aftiouaire werden erſucht, 


je 100 A Rente gewährt. 
mit zwei gleichlautenden unterſchriebenen Nummerverzeichniſſen 
ihre Aktien an uns oder binnen längſtens 6 Monaten an eine der nachgenannten Stellen einzur ichen, welche 


fi zur Vermittelung der Abſchlagszahlang bereit erklärt hoben: 
In Berlin: Die Denn Baut — in Leipzig: Die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt, — 
un Dresden: die Herren M Schie Nachfolger. 
Formulare zu den Nummernoerzeichniſſen find bei dieſen Stellen vom 14. d. Mts. ab erhältlich. 


Greiz, den 2. März 1883. 


Ss, iſch⸗Thüringiſche Eiſenbabn⸗Geſellſchaft in Liquidation. 


Otto Mensing. Dr. 


Lohse. M. Hessler. 


Bangewerkſchule in Höxter a. d. Weſer. 


Der Sommer⸗Kurſus beginnt am 1. Mal und de Vorunterricht 16. April. 
beginnt 2 Novem-er und de Vorvnterricht 15. Oktober. Die Anftalt it vom Staate ſubventionirt und 
wird die Abgaugs prüfung nach den Vorſchriften der Prüfungsordnung für die preußiſchen Baugewerk⸗ 


ſchulen vom 6 September 1882 abgenommen. 


AR Anmeldungen beim Direktor Möllinger. 


Herren-, Damen⸗ 


billigen 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Oberhemden 


in vorzüglicher Qualität. 


—- themisels == 


(eleganteſter Oberhemdenſchnitt). 


Jae Neneilen in Kragen . Mausobelel 


Weiße geſtickte Unterröcke. 
jeder Art 


zu unſern bekannt unvergleichlich 


und Kinder⸗Wüſche 


Preiſen. 


0 
Der Winter⸗ſturſus 


1 2. Pf dis zu 18 M. 
Altarbibeln in dee ene 


Alle Auskunft unentgeltlich. 2 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 
und Reiſende mit den größten eiſernen Dampf⸗ 
ſchiffen bei vorzuglicher Verpflegung und 
freien Schiffsutenſtlien aus den Häfen 
Hamburg. Bremen, 


Antwerpen ete. 
n zu ermähinten Preifen! ug 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von A 30,000 eleiſter. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johauning a Berlin, 
Louiſenplatz 7. 
Aus kunft ertheilen Julus Kiekhäfer 


in Greifenberg und E Schultz in Regen⸗ 
walde. 


ut Apokryphen, gebunden 
Mittel Oktan von 1 M. 
50 Pf an, in Goldſchnitt 
1 gon 4 bis zu 7 M., 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav on 1 M. 20 Pf. an, 
desgl Sroß⸗ Oktav on 2 M. an, 

8 in Goldſchuitt von 5 M. bis zu g M. 50 Pf., 
Schulbibeln, Honfirwintionsbtbefe, 
Fraubibeln gelt Mute rte nenne em von 


Menue Teſtamente mit: Bialmen; gebunden von 
30 Pf an, . von 1 M. bis 


5 2 25 9 

bält er Auswahl vorräthig 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 


| Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 8 
in ſchönſter Austattung zub verſchledenen For⸗ 
maten empfiehlt zu biſlisſten Preiſen vom Lager 


R: GMrassmaun's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz S—A. 


Apfelſinen 


in ſchöner hochrother und füher Waare, 
empfiehlt 


4.4 


Franz Boecker, 
gr. Wollweberſtr. 16 und 90 


.> 


„O nein“ antwortete dieſer mit einem ſarkaſtiſchen Durchlaucht? Dennoch bitte ich Sie um geneigtes gemein düſtern, faſt gehäffigen Ausdruck annahm. pfindungen und Erregungen meiner Jugend 4 
Lächeln. „Ich habe ſelbſt über das Schickſal meiner Gehör. Ich habe Ihnen etwas zu jagen, das Für die Details ſtehe ich ja immer zu Ihrer Ver- mir fremd geworden, ich denke, ich fühle heute an⸗ 
Töchter zu beſtimmen, nicht mir von ihnen Auf- nur Sie allein hören dürfen. Vielleicht iſt es re Heute handelt es ſich nur darum, line als damals, und es wird mir ſchwer, mich in 
träge geben zu laſſen. Ich weiß nicht einmal, ob gen oder in den nächſten Tagen ſchon zu ſpät. die Sachlage im Allgemeinen klar zu machen. Ich jene Zeit zu verſetzen. Ich weiß nur, wie es war, 
meiner Tochter Ihr Antrag angenehm ſein würde, Denn jedenfalls muß nach unſerer Unterredung wünſchte, ich hätte es vermeiden können — auf nicht wie es kam. Ich liebte die Gräfin Maria 
oder — um ganz aufrichtig zu fein — ich ver- dafür geſorgt werden, daß lein Anderer erfahre, Ehre, ich hätte es gewünſcht. Aber auch ich habe Edtloberg, und ich weiß, daß die Dame, die ſchönſte 
muthe, es iſt nicht der Fall. Indeſſen junge Mäd- was iſt weiß. Und es liegt leider Gefahr im Ver- Ziele, habe Pläne, und ich will fie mir nicht durch und vornehmſte, die ich jemals in meinem langen 
chen ſind in dieſer Beziehung unberechenbar. Nein, zuge. Der Zufall kann das, was ich „ einen ganz unbedeutenden Zufall, durch das Leben geſehen, meine Liebe erwiderte. Auch die 


r 


ich allein bin es, der dieſe Verbindung wünſcht Ibnen ganz allein mitzutheilen habe, möglicher Erſcheinen einer Abenteurerin —“ Eltern billigten unſere Neigung; ich war ein reicher 
und der jetzt, nachdem einmal davon geſprochen Weiſe auch einem Andern — und zwar einem Be⸗ „Sie wollten kurz ſein, Exzellenz!“ unterbrach unabhängiger Mann, als Diplomat bereits bekannt, 
worden iſt, fie nicht zurückgehen laſſen will, weil theiligten — verrathen! Ich erſuche Sie, Durch- ihn der Fürſt ſcharf und trocken. unſere Familien waren ſich ebenbürtig, die Verlobung 
ich ſie für diejenige halte, die meinem Hauſe die laucht, ſetzen Sie ſich und hören Sie mich kurze „Ah, Pardon, jawohl, Durchlaucht. Alſo zur ſollte proklamirt werden — da trat plötzlich Fürſt 
angenehmſte und ehrenvollſte iſt.“ Zeit ruhig an!“ Sache! Ich darf vorausſetzen, daß Sie mit der Eberhard, Ihr Vater, als Bewerber um die Hand 


„Aber, Exzellenz,“ rief der Fürſt mit ſteigendem Der Fürſt ſchüttelte den Kopf. Er athmete Geſchichte Ihrer Familie belannt ſind und wiſſen, der Gräfin Maria auf. Graf Edelsberg theilte mir 
Erſtaunen, „Sie ſprechen, als ob Sie mein Vater tief, er wollte in den Zügen Manefelds leſen, ob daß zwiſchen dem Hauſe Goldenburg und dem Hauſt dits Selber mit. Es ſchien mir, als ob ihm der 
oder der Senior unſeres Hauſes wären. Ich be- das Alles Ernft oder Scherz ſei. Aber die Miene] Manefeld niemals Freundſchaft exiſtirt hat. Die Antrag ſchmeichle und ſchon das erbitterte mich, 
greife nicht des Grafen war, einen gewiſſen Zug von finſterer beiden Häuſer waren Rivalen. Das Ihrige hat und ich war unvorſichtig genug, von abgemachten 

„Sie werden begreifen, Durchlaucht!“ ſagte Ma- Entſchloſſenhelt ausgenommen, dieſelbe geblieben, geſtegt. Nun, das wäre gleichgültig, ſeitdem wir Thatſachen, gegebenem Wort und dergleichen zu 
nefeld, der feine Ruhe unerſchütterlich bewahrt hatte. ruhig, kühl. Beide durch die Napoleoniſche Zeit nur Gutsbeſi ber ſprechen, wahrſcheinlich etwas hart, denn, wie, ge⸗ 
„Weder Ihr Vater, noch der Senior Ihres Hau- „Nun denn, bei Gott, ich bin neugierig, was geworden ſind, alſo auf gleicher Stufe Reben. Wir ſagt, in meinem Innern kochte es — genug, Graf 
ſes, der übrigens gar nicht exiſtirt, hätte Ihnen ich da hören werde!“ rief der Fürſt. „Aber es ſei. 15 ja jetzt alle Staatsbürger und müſſen uns die Edelsbrrg brach die Unterredung ziemlich kurz mik 
"jagen können, was ich Ihnen zu ſagen habe. Ge- Ich bin ganz Ohr!“ 8 der Bureaukratie gefallen laſſen. Trotz⸗ der Bemerkung ab: Genau genommen ſei noch N 

ruhen Sie wieder Platz zu nehmen und eine ganz Mit einem ärgerlichen Lachen ließ er ſich in jei- dem ſchwebt natürlich noch immer ein gewiſſer Nim- nichts beſchloſſen, er müſſe doch auch die Meinungen 4 
kurze Erzählung anzuhören. Sobald dies geſchehen, nen Seſſel fallen und trocknete ſich mit dem Taſchen⸗ bus über dem Fürſtentitel, und ditſem Nimbus ver · feiner Gattin und jelner Tochter über dieſen Antrag 
werde ich Ihre Zeit nicht mehr in Anſpruch neh- tuch die Tropfen auf der Stirn. 9 danke ich mein Unglück. Ja, mein Unglück wenig⸗ hören. : 
men und Ihren Entſchluß ruhig in meinem Hauſe „Ich wiederhole es, ich werde kurz, ſehr kurz Rene nach einer gewiſſen Seite hin. Wie es ge⸗ ortſezurg folgt.) 
erwarten. — Sie rn mid ud — an, jein, * jagte Manefeld. 2 Gejicht letzt einen un. one iſt, weiß ich nicht. Ich bin alt, die Em⸗ 
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Illustrirte Preislisten e Die 1 und N 


Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 
5 Fabrik und Giesserei. 


"Prämürt: in Prämiirt: 


Cöln 1875. 2 Offenbach 1879. I 
, Höchst a. M. ——— 


Darmstadt 1876. Sidney 1879/80. 
— 4 —— [—— liefert in tadellose Ausführung UN 
‚Mülheim a/Rb. 1878. und versüslichstem Material: Düsseldorf 1880. 8 


‘Sämtliche Armatur-Gegenstände für Wasserleitungen 


) für städtische Wasser- ee Gasieltungenm, als: 

Ady dranten, Absperrschieber für Wasser und Gas, Platten-Ventile für 
Gas, Absperrvorriehtungen für Hauswasserzuleitungen, Anhbehrverrich- 
tumgem etc. — Möhrenbrunnen von den einfachsten bis zu den reichstornementirten # 
mit Öandelaber- Aufsätzen etc. — Muscheln, Brunnensehaslen; 

) für Haus- und Garten-Installationen, als: 

Ablasskonus, Herdhähne mit drehbarem \ Schlauchspitzen, 

Äblassventile, Auslauf, Schlauchverschraubungen, 


Groß fartige Auswahl I 


ur Hider eue 


vorzügliches Sortiment 


schwarzer Cichemirs! 


und 


schwarzer reellsteaus 


er 


Seidenzeuge ö 


Absperrventile, Kappverschraubungen, 1 % & 

Ausläufe, Kniesauger, pülapps rate, 

Bleirohrverschraubungen, Kugelfallhähne, Strählrohre, u bedeutend herabgeſetzten, enorm billigen 
Caliberhähne, Kugelgelenk, Syphons in Blei und Eisen, 

Deckscheiben, Löthstücke, Toilettekühne, 

Dreiweghähne, Luftventil, Toilette-Ventilhähne, 5 rei en. 5 
Durchgangshähne, Niederschraub-Durchgangs- T-Stücke, 

Eutleerungshähne, hähne T-Verschraubungen, 

Feuerhühne, Niederschraub-Z apfhähne; Ueberlaufkonus, 

Flaschenspül-A pparate, Pflockhähne, Ventil-, Auslauf- und Zapf- 

Gartenhühne, Privathaupthähne, | hähne, „ 
Gartenhydranten, Pumpen-Auslaufhähne, ' Ventildurchgangshähne, 

Gartenapritz-Ventilhähne, Reinigungs-Verschraubung, N Verlüngerungsstücke, 

Hahnkappen, Reservoir-Ventile, Verschraubungen, echt 33 

Haupthähne, Rosetten zu Ausläufen, | Wassersteinverschlüsse, 

Hauptventile, Rundbewegungen, WIndkessel, 

Herdhähne, Sauger, ! Zupfhähne, diverse. 


Ol ets für niederen und hohen Druck, mit Ventilreservoir. mals selbsstihätiger 
08 Mechanik u beschränktem Wasserverbrauch, selbstthätig, 
mit permanenter Wasserepülung, mit selbstschliessenden Ventilen, Syphon-Closets, trockene 
.. .ete. — Closethähne, Closetschaalen, Closetventile, Ciivettehähne. 
Zimmerelonoss mit Sitzring und Deckel, mit Einsatzeimer, mit selbstthätiger Klappe 
ohne Wasser, mit selstthätiger Klappe und Pumpwerk, mit selbstthätigem Pümpwerk. 
Wasehtisehe in den verschiedensten Dessins und sowohl einfachen wie auch Inxuriösen 
Ausführungen, auch als Ee- oder BD e eee 
complet und einzelne Theile, als: Badehahn- 
Bade- Einrichtungen, Bakterien, Douche- und Brause- Apparate, Bade- 
wannen, Sitz-Badewannen. — Alles in vielfachen Mustern und sowohl einfachen wie 
laxuriösen Ausführungen. — Badeöfen in verschiedenen Constructionen, wobei ganz 
besonders auf den neu constıuirten und durch Eintragung auf seite 43, Nr. 332 
des NHunsterregisters 8 zenehützten * 
als das Vollkonımenste, was bisher auf diesem Ge- 
Bade-Ofen No. 851 E biete ee wurde, aufmerksam gemacht wird. 
Spritzen, als: Eimerspritzen, tragbar und fahrbar, Handspritzen, Blumenspritzen, Hydronnetten. 
„ und alle dazu gehörenden Armatur-Theile. 
en er verschiedensten Constructionen, allen denkbaren Zwecken angepasst, 
P als: Saug-, Mebe-, Saug- und Hebe-, Saug- und Druek 
pbumpen. deppeltwirkende Saug- und Hchepumpsn für Ma- 
sehinenbetrlok, Jauehen-, Gruben-, Bau-, Schiffs-Pumpen, dop- 
peltwirkende osellktrt» Pumpen, Kesselspelsepumpen, Probir- 
und Presspumpen, Zwillingepumpen, Rotirende Pumpen Ketten- 
Pumpen, Spritzen - Pumpen, Garton- Fumpen, Freisichende 
Säuienpumpen, California-Pumpen, vortiesio uni heriasntal» 
in verschiedenen Grössen. — Zugehörige einzelne Theile, als: Sandfilter, Aussuger, 
Zwischenventile, Fussventile, Gestänge lührungen ete etc. 
Antrieb-Gestelle für Tiefbrunnen-Anlagen, Kurbel-Triebwerke. 
Hydrauli⸗ehe Widder in 3 N Ba 
X ontainonfiguren, Fontsinen-Hündungsstücke. Tanz- 
Fontainen, puppen in ausserordentlich reicher Auswahl Einfachsten auf- 


Weisse Gardinen, 


ſehr große Auswahl einfachſter bis eleganteſter S 


Ausverkauf zurückgeſetzter 
und vereinzelter 


weisser Gardinen 


zu ſehr bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


steigend. 

5 = bester Construction, sollten als pracht - 
Zimmerfontainen Voller Zimmer-Sebhbmuek und als Luftver- 
besserer in keinem Hause fehlen. 


 Unentbehrlich für jeden Geschäftsmann, 


Landwirth und Privatmann ist „Schmiedeelſerne 
„Der w eitmann. | Träger, Eiſen⸗ 
di ee re | n Bud seh garni, „Das Butier⸗Export⸗Geſchäft in 0 
Europa, pre Quartal 1 Mark. Säulen um Bau im Jenny’ihen Haufe kleine Domſtraße 20 20. Leipheim Wabern) befehle Weste ei 
„Der Weltmann“ erscheint monatlich 3 mal. bimigſt, ſowie "lebe ſenkonſtruktlon and N . franko gegen Nachnahme 
„Ba . Be @älofierarbeit in ſachgemäßer Ausfübrung Heirat. ar eine 1 2 1 15 . * ran RR 2 125 b per pd. 


4 ® Golno , 120000 Thlru. u. zwel iel 18 u. 23 Jahre alt, 
Prutzſtraße 1. 3 {mt je 15000 Thlrn. Baarvermögen, ſowie für Damen 
von 30000 bis 900008 % und darüber ſucht man 


Bestellungen bei der Expedition können nur halb- 
jahrlich zum Preise von 2 Mark erfolgen. 
Imsernte finden im „Weltmann“ die s„rößste 


agelverſicherung. 


Verbreitun ro Zejle "40 Pf. bei | ERS Herren zur Verheirathung. Tüchtige und zuverläſſige Agenten werden überall 
Aufträgen Ne nden Rabatt), 7 Fr ng RL RETTEN Anträge zur Weiterbeförderung unter W. F. 1820 and) in Dörfern geſucht. Offerten mit Angabe von 
Probenummer wird gratim zugesandt. Das Familien onzuai an Herren N. Eu Haube «db Co, Berlin W., —— ſind an „„ Voater, 
Expedition den „Weiltmann‘, Heirath. (Berlin, S W., Friedrich- mit Retourmarke erbeten. Berlin, unter H. 21004 zu richten. 
Berlin N. ſtraße 218) erſcheint im; PE Ein Sohn achtbarer Eltern von außerhalb wird a 


— or - 8 7 . nur ren bei 
1 hi, ie erten vom Adel⸗ und Bürgerſtande. Die 
u 74777 2 e ee ide mit auch | Benusı ug bes Jeurnals ift für Herzen, die veiche ſucht zum 1 Juli d. J. als ſolch r eine | 
ohne Vorwiſſen unter Garantie der Erfinder d M. ge 5 wünschen, 5 Vorto für Jeurna! Stelle oder auch als Aufſeher einer Wieh⸗ " Gefl. Off 8 A. un. 2 in der Expedition di i 

und Spezialist für Trunkſuchtsleidende Th. Konetzky, mm i in verſchloſſenem Kouvert gegen 65 h. d Milchwirthſ & ſt. Gefällt Offert lattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 2 
Berlin, Invalidenſtraße 141. Atteſte, deren Richtigkeit | Briefmarken. un chwirthſcha tfällige Offerten Ein J. Mädchen, welches ſchon längere Zeit einer Land- 
r c ET bie Expebition biefee | mEtaln I DE e 

Nachahmer brachte man n a ſolche r ge e * efte Referenzen 
Sewüdel alen. felgen ſtets gratis. | r Blattes, Mahle 3, entgegen. P unt. IA. M. 98 l. d. Exped. d , Sante. > 
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Lehrling für ein Materialwagren⸗ und Deſtillation 
he unter günſtigen Bedingungen zum 1 *. 
geſuch 


Ein älterer Milchme er (ẽRecklenburger) | 5 


.> 


